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QUITTUNGEN, ABRECHNUNGEN UND ANDERE 
NOTIZEN 
Die Erschließung der Ostraka in der 
Universitätsbibliothek Leipzig 
NADINE QUENOUILLE 
1. Einleitende Bemerkungen 
Die in den Partneruniversitäten Halle-Jena-Leipzig vorhandenen und nur zum gerin-
gen Teil erschlossenen Bestände an antiken Ostraka werden in arbeitsteiliger Koope-
ration digitalisiert, sicherheitsverfilmt und katalogisiert. Die gewonnenen Informati-
onen werden so aufbereitet, dass sie in die bereits bestehende und von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderte Papyrusdatenbank 
(http://papyri.uni-leipzig.de) eingepflegt werden. Sie sind damit auch in dem 
Papyrusportal Deutschland1 mit den Objekten in den übrigen Sammlungen suchbar 
und werden dort einheitlich präsentiert. Als informationstechnische Lösung dient die 
von den Projektpartnern Halle-Jena-Leipzig mitentwickelte und bereits eingesetzte 
MyCoRe-Applikation. Hierfür werden nicht nur konventionelle Daten, sondern auch 
erstmals archäometrische Daten mittels 3D-Verfahren bereitgestellt. Neben der 
ortsunabhängigen Zugänglichkeit ortsgebundenen Materials und der langfristigen 
Bestandssicherung des einmalig vorhandenen Kulturguts bezweckt die Bestandser-
schließung die wissenschaftliche Bearbeitung mit modernsten Methoden zur 
Entzifferung, Auswertung und Deutung von Sonderbeständen. 
Die Universitätsbibliothek Leipzig besitzt 1.584 Ostraka2, davon sind 650 Scher-
ben griechisch beschriftet, 275 demotisch, 18 griechisch-demotisch, 634 koptisch, 
drei meroitisch und drei in einer bisher nicht identifizierten Sprache. Lediglich 26 
                                                                
1 http://papyrusportal.net; vgl. den Beitrag von Marius Gerhardt. 
2 Zur Erwerbungsgeschichte siehe: Quenouille, Nadine: La collection d’ostraca de la 
bibliothèque de l’Université de Leipzig. In: Actes du 26e Congrès international de 
papyrologie, Genève 16–21 Août 2010 (im Druck). 
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Ostraka sind publiziert, darunter 20 griechische3, vier demotische4 und zwei bilingue 
Dokumente5. Zudem sind 70 demotische Ostraka als descripta in diversen Publi-
kationen erwähnt. 1.518 Ostraka sind somit noch zu bearbeiten und zu publizieren.  
Ihre Bearbeitung erfolgt in einem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
geförderten Erschließungs- und Digitalisierungsprojekt: Dieses ist in zwei Arbeits-
schritte gegliedert, einen naturwissenschaftlich-technischen und einen philologi-
schen. 
2. Naturwissenschaftlich-technische Elemente der Ostrakaerschließung 
Eine große Anzahl an Ostraka in der Sammlung der Universitätsbibliothek sind 
durch eine verkrustete Staubschicht, die sich mit der Zeit auf die beschrifteten 
Scherben gelegt hat, fast unleserlich geworden. Sie können mit bloßem Auge kaum 
mehr entziffert werden. Um die Dokumente wieder lesbar zu machen, gibt es ver-
schiedene Vorgehensweisen. Die übliche, den Staub mittels mechanischer Instru-
mente von seinem Untergrund abzutragen, birgt allerdings die Gefahr, dass auch 
dieser Untergrund, nämlich die Keramik selbst, beschädigt wird und im schlimmsten 
Falle die Tinte verloren geht. Aus diesem Grund wird jedes Ostrakon vor jeder Be-
handlung zwei Mal photographiert: Alle 1.584 Ostraka werden sowohl in Farbe als 
auch mit Hilfe eines Infrarot-Filters abgelichtet, wobei die Kameratechnik von der 
Kustodie der Universität Leipzig zur Verfügung gestellt wird. Die Ergebnisse sind 
beachtlich. 
Dennoch ist diese Methode nicht immer für alle Ostraka ausreichend, besonders, 
wenn diese stark gewölbt oder stark verschmutzt sind. Daher werden in einem Pilot-
                                                                
3 P.Lips. I 67–80 (Steuerquittungen) und P.Lips. I 91–92 (Abrechnungen), publiziert durch: 
Mitteis, Ludwig (Hrsg.): Griechische Urkunden der Papyrussammlung zu Leipzig, mit einem 
Beitrag von Ulrich Wilcken. Leipzig: Teubner, 1906; WChr. 139 (Schülerübung aus dem 1. 
Jh. n. Chr., publiziert durch Ulrich Wilcken in: Mitteis, Ludwig/Wilcken, Ulrich: Grundzüge 
und Chrestomathie der Papyruskunde II: Chrestomathie, Leipzig/Berlin: Teubner, 1912, S. 
164–165); SB X 10506–10510 (Salzsteuerquittungen aus dem 3. Jh. n. Chr., publiziert durch 
Uebel, Fritz: Ostraka aus frühptolemäischer Zeit. In: Archiv für Papyrusforschung und 
verwandte Gebiete 19 (1969), S. 62–73), davon sind SB X 10506 und 10507 zweisprachig 
(Griechisch-Demotisch); SB XX 14976 (Weinsteuerquittung, publiziert durch Clarysse, Willy 
in Bogaert, Raymond: Liste chronologique des banquiers royaux thébains. In: Zeitschrift für 
Papyrologie und Epigraphik 75 (1988), S. 115–138). 
4 Ackeramtquittungen: O.Lips.Inv. 2027 und 2024 (publiziert durch Kaplony-Heckel, Ursula: 
Theben-Ost II. In: Zeitschrift für Ägyptische Sprache und Altertumskunde 126 (1999) S. 41–
54); Leinenweberquittung: O.Lips.Inv. 829 (publiziert durch Kaplony-Heckel, Ursula: Neun 
neue Leineweber-Quittungen. Anhang: Promemoria DO Medinet Habu 1758. In: Moers, 
Gerald/Behlmer, Heike/Demuß, Katja/Widmaier, Kai (Hrsg.): jn.t ƒr.w. Festschrift für 
Friedrich Junge, Bd. 2, Göttingen: Verlag für Ägyptologie und Koptologie, 2006, S. 383–
400); Tempelquittungen: O.Lips.Inv. 2028 (publiziert durch Kaplony-Heckel, Ursula: Die 
interessante ltm-Quittung Stockholm MME 11055 und die anderen elf demotischen ltm-
Ostraka. In: Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 49 (2003), S. 57–78). 
5 Vgl. Anm. 3. Weitere Funde bilinguer Ostraka sind im Laufe der Bearbeitung nicht auszu-
schließen. 
Nadine Quenouille,  Quittungen, Abrechnungen und andere Notizen 
 
 
  
 
7 
 
projekt zusammen mit dem Institut für Mineralogie, Kristallographie und Material-
wissenschaft (IMKM) der Universität Leipzig zerstörungsfreie, innovative Methoden 
zur Lesbarmachung von ca. 300 Ostraka angewendet. 
Zunächst wird über einen Laserscanner ein dreidimensionales Bild des Ostrakon 
erstellt. Durch die Anwendung der dreidimensionalen Digitalmikroskopie ist es 
möglich, mikroskopische Tintenspuren zu visualisieren und sie vom Trägermaterial 
virtuell zu trennen. Indem anschließend diese beiden Elemente – Tinte und Träger-
material – verschiedenfarbig eingefärbt werden, erfolgt eine Trennung von Schrift 
und Scherbe. Die Schrift wird dadurch sichtbarer und somit lesbar gemacht. 
Eine weitere Methode, die zusätzlich zur Digitalmikroskopie angewendet wird, ist 
die der Computer-Tomographie. Diese erlaubt ein 3D-volumengestütztes Tiefen-
profil, das die für die Schriftauflagen notwendigen Eindringtiefen und Auflagenhö-
hen in Grautönen abbildet. Durch die Anwendung einer speziellen Computer-Soft-
ware wird es möglich sein, Staub und Schrift aufgrund ihrer unterschiedlichen Dichte 
virtuell vom Schriftträger zu trennen. Zudem kann diese Methode Informationen 
zum Brennvorgang der Scherben sowie Qualität des Materials liefern. Dies würde bei 
genügend Vergleichsmaterial Rückschlüsse auf die Herkunft und etwaige 
Zusammengehörigkeit von Scherben erlauben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb 1: O.Lips.Inv. 703: Steuerquittung für Eponychos [unpubliziert] Farbaufnahme 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb 2: O.Lips.Inv. 703: Steuerquittung für Eponychos [unpubliziert] 
Infrarotaufnahme 
 
Die durch die Digitalmikroskopie bereitgestellten Bilder werden schließlich nicht 
nur mit den Infrarot-Photographien vereint, sondern über das Bild des jeweiligen 
Laserscans gelegt, das durch die Ergebnisse der Computer-Tomographie korrigiert 
wird. Das Resultat ist ein einziges Bild des Ostrakon, das nun frei von Staub und 
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sonstigen Fremdkörpern dargestellt werden kann. Diese Ergebnisse werden in 
unserer Datenbank (http://papy-ri.uni-leipzig.de) als 2D- und 3D-Images archiviert 
und dem wissenschaftlichen Nutzer wie auch dem interessierten Laien zur Verfügung 
gestellt. Die 3D-Ansichten werden dabei durch eine spezielle Software von allen 
Seiten anschaubar sein. 
3. Philologische Elemente der Ostrakaerschließung 
Die bisher 26 publizierten Ostraka stellen für die Erfassung in der Datenbank kein 
Problem dar: Sie wurden sorgfältig gelesen, abgeschrieben und ediert.6 Einzig die 
Maße, Höhe, Breite, Stärke sowie etwaige Ränder, waren noch festzustellen und in 
die Datenbank einzutragen sowie kleinere Korrekturen der Lesungen, nachdem 
einige zur Zeit der Publikation noch unbekannte Abkürzungen nunmehr mit Sicher-
heit aufgelöst werden können. 
Viel schwieriger ist es, das unpublizierte Material zu erfassen. Hierbei ist nicht nur 
der Zustand mancher Scherben hinderlich, was sicherlich durch die oben be-
schriebenen Techniken im Einzelfall ausgeglichen werden kann, sondern auch die 
individuelle Handschrift eines jeden Schreibers. Dieser bannt mit der ihm eigenen 
Kursive Notizen, Quittungen, Abrechnungen und sonstige Aufzeichnungen auf die 
Scherbe, die meist für den Verkehr zwischen Behörden und Privatleuten diente, aber 
auch im Alltag als „Notizzettel“ verwendet werden konnte. Besonders schwierig bei 
der Entzifferung sind kursive Schriften, die oft abkürzungsreiche Inhalte transportie-
ren, was vor allem bei Quittungen und Abrechnungen der Fall ist. Dies erfordert 
neben der gründlichen Kenntnis des antiken Lebens auch die Fähigkeit zur Recherche 
in den entsprechenden Datenbanken und Nachschlagewerken. Außer einer et-
waigen Staubschicht auf dem Ostrakon, die die Lesung des Textes erschwert, gibt es 
weitere physische Hindernisse: Das Ostrakon kann Tintenflecken auf der Schrift 
enthalten, abgeplatzte Stellen bringen einen Tintenverlust mit sich oder das 
Ostrakon ist zerbrochen und daher unvollständig. Alle diese Fälle machen eine 
Ergänzung des Textes notwendig. 
Nach der Entzifferung des Textes muss das Ostrakon in seinen historischen 
Kontext eingeordnet werden. Wenn ein Datum verzeichnet ist, stellt die Umwand-
lung in unsere Zeitrechnung kein Problem dar. Ist kein Datum vorhanden, so müssen 
andere Anhaltspunkte für die zeitliche Einordnung dienen. Paläographie ist ein 
Mittel, wenn es sich um einen Standardtext ohne konkrete Angaben handelt. Sind 
bekannte Personen oder bestimmte Ämter, Zahlungsmittel, Symbole, Abkürzungen 
usw. enthalten, so ist durch datierte bzw. datierbare Parallelen eine (bisweilen sogar 
recht genaue) Datierung des Dokuments möglich. Diese Kriterien können auch bei 
der Herkunftsbestimmung helfen, wenn kein Ort genannt ist. Solche Informationen 
werden ebenfalls in der Datenbank vermerkt. Schließlich wird – wo möglich – eine 
Abschrift des Textes erstellt und als „interne“ Information für einen künftigen 
Bearbeiter des Textes online hinterlegt. 
                                                                
6 Vgl. Anm. 2 und 3. 
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Zum Zeitpunkt der Niederschrift des vorliegenden Aufsatzes sind 781 Ostraka in 
die Datenbank eingetragen worden. Hierbei wurden interessante Entdeckungen 
gemacht, die jetzt schon auf eine vielfältige und inhaltsreiche Sammlung schließen 
lassen: 
Die Universitätsbibliothek besitzt Teile eines griechischen Archivs eines na-
mentlich nicht bekannten landwirtschaftlichen Betriebs in der Gegend von Theben 
(Ägypten). Dazu gehören rund 100 Ostraka unserer Sammlung sowie 109 publizierte 
Ostraka, die in der Bibliothèque d’Université de Strasbourg7 lagern und 61 publi-
zierte Stücke, die in der Bodleian Library zu Oxford8 aufbewahrt werden. Erhalten ist 
auch ein Teil des Archivs von Steuerquittungen des Psenchonsis, Sohn des Patemis, 
eines Leinenwebers (teilweise zweisprachig).9 Ebenfalls sind Teile des Archivs des 
thebanischen Beamten Panas, der Ortsschreiber war, in Leipzig vorhanden.10 Auch 
das Archiv des Acker-Amt-Schreibers Sesostris, Sohn des Anchoapis, lagert hier zum 
Teil11. Steuerquittungen des Eponychos (Abb. 1 und 2), der auch Apathes heißt, Sohn 
des Herakleios, sind vorhanden. Eponychos’ Quittungen finden sich auch in 
Strasbourg und anderen Sammlungen12. 
Es tauchen in unserer Sammlung einige schon aus anderen Quellen bekannte 
Steuereintreiber (Praktoren) aus Theben auf, die Quittungen für die Zahlung diverser 
Steuern ausstellten:  
Soter und Asklas  
Horos und Tauron 
Eriophmois und Kollegen 
Salzsteuereintreiber Sostratos 
Die Parallelen zu den Leipziger Ostraka befinden sich, wie schon erwähnt, 
hauptsächlich in der Bodleian Library (Oxford) und in der Bibliothèque Nationale et 
Universitaire de Strasbourg (BNU), was durch die Erwerbungsgeschichte der 
Sammlung bedingt sein könnte.13  
                                                                
7 O.Stras. I 662–771. 
8 O.Bodl. II 1721–1760 et 2271–2293. Zum genannten landwirtschaftlichen Betrieb siehe: 
Nachtergael, George: De quelques comptes d’un grand domaine de Haute-Égypte au IIe 
siècle p.C. In: Chronique d’Égypte 82 (2007), S. 283–285. 
9 Siehe dazu Kaplony-Heckel: Neun neue Leineweber-Quittungen (wie Anm. 4), S. 383–400. 
Vgl. http://www.trismegistos.org/arch/detail.php?tm=200&i=1.  
10 Kaplony-Heckel, Ursula: Der thebanische „Ortsschreiber“ Panas und seine Kollegen. In: 
Ägypten und Altes Testament 76 (2009), S. 229–240. 
11 Kaplony-Heckel, Ursula: Der thebanische Acker-Schreiber Sesostris, Sohn des Anchoapis. 
In: Johnson, Janet (Hg.): Life in a Multi-Cultural Society. Egypt from Cambyses to 
Constantine and Beyond (Studies in Ancient Oriental Civilization 51), Chicago: Oriental 
Institut of the University of Chicago, 1992, S. 169–179. 
12 O.Lips.Inv. 703; 708; 717; 808; 837; 879 und 928. Vgl. außerdem: O.Bodl. II 625; 834; 851; 
856; O.ROM I 67; O.Stras. 199; 208; 210; 213; 218; 220–228; 447; P.Lips. I 71; P.Rein. I 135; 
137; SB XII 10899 (alle aus Theben und in der Regierungszeit des Hadrian verfasst). 
13 Siehe Anm. 2 und den Beitrag von Reinhold Scholl. 
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Das Papyrus- und Ostraka-Projekt macht hier besonders Sinn, denn es vereint alle 
papyrologischen Schriftträger in einer Datenbank, die Grundlage für das Papy-
rusportal ist. Durch die Recherchemöglichkeiten, die sowohl die auf MyCoRe basie-
rende Datenbank als auch das Papyrusportal bieten, ist es möglich, gezielt nach 
Inhalten, insbesondere auch nach dem eigentlichen Text des Schriftträgers, zu su-
chen und Text, Schrift und Bild miteinander zu vergleichen, um Parallelen in anderen 
Sammlungen zu entdecken und virtuell zusammenzuführen.14 So wurden unter 
anderem P.Lips.Inv. 39 an P.Bonn Inv. 147 virtuell angestückt.15 Dies kann ebenso für 
das Ostraka-Projekt stattfinden, so denn andere Sammlungen – besonders Stras-
bourg und die Bodleian Library, deren Ostraka viele Parallelen mit unseren Stücken 
aufweisen – ihre Stücke digitalisieren und im Internet publizieren. 
Aber auch die Arbeit für den Papyrologen in der eigenen Sammlung wird durch 
die Datenbanken enorm erleichtert, lassen sich doch auch für die eigene Sammlung 
Parallelen und sogar zusammengehörige, aneinanderpassende Stücke entdecken 
und identifizieren. Als Beispiel möge hier ein geschäftlicher Brief von Paniskos an 
Apollonios (O.Lips.Inv. 825 + 854) aus dem 2. oder 3. Jh. dienen, der eine Schiffsreise 
zum Inhalt hat. Beide Fragmente wurden zu unterschiedlichen Zeiten bearbeitet und 
identifiziert, so dass erst durch eine Recherche in der Datenbank beide Scherben als 
zu einem Stück zusammengehörig erkannt wurden. Dasselbe geschah mit O.Lips.Inv. 
851 und O.Lips.Inv. 1043, zwei zusammengehörige Fragmente aus dem 2. Jh. n. Chr., 
die eine Lohnabrechnung für Arbeiter enthalten. Auch hier sind die 
Inventarnummern separat bearbeitet worden, doch ein schneller Blick in die 
Datenbank, in der nach demselben Inhalt der Scherben gesucht wurde (Stichwort: 
„Lohnabrechnung“), zeigte anhand der Scans, dass diese Ostraka zusammengehören 
könnten, was durch das Anpassen der realen Objekte bestätigt wurde. Auch hier ist 
die Datenbank ein probates Mittel zusammengehörige Dokumente zu identifizieren 
und zusammenzuführen, auch wenn es bisweilen, wie im Falle von P.Lips.Inv. 39 und 
P.Bonn Inv. 147, nur virtuell geschehen kann. 
                                                                
14 So geschehen am Beispiel P.Lips.Inv. 39 und P.Bonn Inv. 147. 
15 http://papyri.uni-leipzig.de/receive/UBLPapyri_schrift_00008710. 
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Abb 3: P.Lips. I 91: Abrechnung eines großen Landguts über Arbeitslöhne 
 
Somit darf man alles in allem gespannt sein, welche Inhalte die Bearbeitung der 
restlichen Ostraka noch zutage fördern wird und wie viele Inventarnummern tat-
sächlich in Zukunft zu jeweils einem Stück zusammengefügt werden können. 
 
 
  
 
